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STOLPERSTEINE 
Westerstraße 41 - 26826 Weener 

Familie Moritz de Vries 

von links: Kultusbeamter und Schlachter Simon Cossen, unbekannt, Schlachter  Moritz 

de Vries (letzter Synagogen-Vorstand) und Schlachter Abraham M. de Vries,  

Westerstraße 15, Weener (1928) (Foto: RZ Archiv) 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

             Westerstraße Weener mit dem Postamt 1932                                            (Bild: Sammlung Löning)  
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Abraham de Vries, *28.12.1866 (in Leer) war Schlachter in Weener und 

wohnte mit seiner Frau Mathilde  (geb. Cohen *27.04.1871) in der 

Westerstraße 15, wo sie ein Geschäft betrieben.  
 

ă Abraham de Vries (1928) 
Quelle: RZ Archiv 

  

Westerstraße 15 (1928)  Quelle: RZ Archiv          Westerstraße 15 (2017)  
    

Abraham und Mathilde de Vries bekamen drei Söhne; 1896 wurde Moritz  in Weener 

geboren, 1897 Wilhelm  (1922 verstorben) und 1907 der viel jüngere Daniel.  

 

1914 brach der 1.Weltkrieg aus. Moritz war 

gerade 18 und wurde zum Kriegsdienst 

eingezogen. Vier Jahre diente er als Soldat 

dem Deutschen Vaterland an der Westfront 

und kehrte mit 22 Jahren nach Weener 

zurück, wo er seinem Vater in der 

Fleischerei half. 

 

Für seine Verdienste 

im 1. Weltkrieg 

wurde er mit dem 

Eisernen Kreuz 

ausgezeichnet.        Ą           

         

 
ă rechts Moritz de Vries 1916  
       Quelle: RZ Archiv 
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Zwei jüdische Gemeindemitglieder aus Weener überlebten den 1. Weltkrieg nicht.  

Man vermisste sie schmerzlich.  

 

Samuel Mindus fiel im Alter von 28 Jahren und Aron Gerson, der 

ein Jahr jünger war als Moritz, starb 1918 in Gefangenschaft ï kurz 

vor seinem 21. Geburtstag.  

 

In der Synagoge wurde eine Gedenktafel für beide angebracht und 

ihre Namen stehen ebenfalls auf dem Gefallenendenkmal vor dem 

jetzigen Heimatmuseum in Weener. 

 

Moritz wuchs zu einem kräftigen Mann heran. Er war ein aktiver Sportler und 

Mitglied im Turnverein Weener (TV Weener). Seine Turnerriege nahm an 

Wettbewerben in Ostfriesland teil, wie zum Beispiel 1922 in Aurich.  
 

 

Aber auch in der freiwilligen Feuerwehr Weener verrichtete Moritz ehrenamtlichen 

Dienst, genau wie sein Vater und sein Onkel Hermann, der die Feuerwehrleute mit dem 

Brandhorn alarmierte.  

Kameradschaft und Zusammenhalt hatten für Moritz einen hohen Stellenwert. Er fühlte 

sich als ein Teil der Weeneraner Gemeinschaft und setzte sich für andere ein.  

Aron Gerson 

*10.11.1897 

+28.11.1918 

Samuel Mindus 

*31.01.1888 

+21.03.1916 
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Das Geschäft  lief gut, die Werbeanzeigen der Fleischerei de Vries waren nicht nur in der 

Rheiderland-Zeitung, sondern auch in der jüdischen Presse präsent. In der C.V.-Zeitung, 

die in Berlin herausgegeben 

wurde, warb Abraham de 

Vries für den Versand von 

koscheren Fleischwaren 

seiner ostfriesischen Spezi-

alitäten. (C.V. = Central Vereins 

Zeitung, Blatt für Deutschtum und 

Judentum)  

ă Rheiderland Zeitung   

           CV-Zeitung  27.03.1924Ą 
 

 

Im Alter von 29 Jahren heiratete Moritz 1925 Sophie Jacobs aus Werlte 

im Hümmling  (*21.11.1897).  Das junge Paar wohnte zunächst in der 

Norderstraße 5 und danach in der Süderstraße 6. Sie bekamen drei 

Kinder, die alle in Weener geboren wurden: 
 

Hilde  *22.08.1925 

Wilhelm  *26.12.1927 

Jürgen Adolf   *02.04.1930  
 

Westerstraße um 1927(dritter von Links ist Moritz de Vries)                         (Bild: Sammlung Löning) 

 

1928 dachte die Familie de Vries über eine Geschäfts- und Ladenvergrößerung nach. Sie  

kauften ein Grundstück in der Westerstraße 41 (gegenüber der Synagoge). 
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Hier stand ein baufälliger Bauernhof, der 

abgerissen wurde. Der große Bauplatz war ideal 

für das Vorhaben, und so stellte Moritz am 15. 

Januar 1929 beim 

Bauamt in Weener 

einen Bauantrag.  

 

Er fügte drei Zeich-

nungen bei und bat um 

Genehmigung.  
Bauernhof 1929 Westerstraße 41 (Quelle: Heimatmuseum) 

 

Bald darauf errichteten sie das große Haus, welches genügend 

Platz für den Betrieb, das Geschäft und den privaten 

Wohnraum bot.        
Eingereichte Zeichnung   (Quelle: Heimatmuseum) 

 

In der unteren linken Hälfte des Hauses befand sich die Fleischerei A.M. de Vries, die 

rechte Hälfte wurde an Kaisers Kaffee vermietet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der Neubau in der Westerstraße 41                                         Westerstraße 41 heute (2017) 

 

Moritz zog mit Sophie und den Kindern in die Westerstraße 41b (über Kaisers Kaffee). 

Seine Eltern lebten mit Daniel und Onkel Hermann in 41a über der Fleischerei.  

 

Moritz wurde am 01.01.1935 zum Vorstand der Synagoge 

in Weener gewählt. Ein Synagogenvorsteher gehörte zu den 

angesehensten Männern einer Gemeinde. Er leitete den 

jüdischen Gottesdienst, der nur stattfinden konnte, wenn 

sich mindestens zehn jüdische Männer zusammenfanden. 

Das war für die große jüdische Gemeinde in Weener kein 

Problem. Das Gotteshaus war stets gut gefüllt. Moritz de Vries war der letzte Synagogen-

Vorstand in Weener. (Herr Boley war zu dieser Zeit Rabbiner und Lehrer der jüdischen 

Gemeinde und Herr Cossen, der am Hafen in Weener wohnte, war Schächter und Vorsänger.) 
 


